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Herzlich willkommen 
in der Stadtkirche St. Nikolaus in Bremgarten 

Liebe Besucherin, lieber Besucher
Liebe Pfarreinagehörige

Dieser Raum und seine Steine atmen die Gebete von Generationen. Wenn Sie ganz 
still werden, erzählt Ihnen diese Kirche eine Geschichte darüber, wie Menschen durch 
Jahrhunderte gelebt, geglaubt und gebetet haben. Wenn Sie Ihre Seele auf den Ton 
einstimmen, welcher diese auf das unendliche Geheimnis des Universums hin ö� net, 
entdecken Sie in diesem Raum nicht nur ein Lied, sondern einen Gesang davon, wie 
Menschen Gott suchen, mit ihm ringen, nach ihm fragen und sich ihm anvertrauen. 
Ein Ort, wo all dies geschieht, ist ein heiliger Raum. 

Was uns im Leben wertvoll ist, können wir nur beschränkt mit Materiellem ausdrücken. 
So ist zuerst die Grösse und die Höhe dieses Raumes eine Andeutung dessen, was uns im 
Leben wichtig ist. Wie einer „heiligen Geometrie“ folgend, wurde dieser Raum erbaut, 
damit sich hier Menschen frei und geschützt dafür ö� nen können, was ihren letzten 
Sinn stiftet. 

Wenn Sie einen heiligen Raum betreten, stellen Sie vielleicht fest: „Hier kann ich beten.“ 
Ja, die Steine und die Mauern dieser Kirche sprechen, singen und murmeln noch die 
Gebete unserer Vorfahren. 

Dieser kleine Kunstführer durch unsere Stadtkirche möge Ihnen ein Fenster ö� nen, 
durch welches Sie nicht nur das religiös-kulturelle Erbe der Kunst und der Geschichte 
sehen, sondern erlaube er Ihnen, auch Menschen zu fühlen, wie sie hier aufrichtig und 
mit Hingabe gelebt, gebetet und Gott gedient haben. 

Liebe Pfarreiangehörige, liebe Besuchende, dieser kleine Kunstführer steht Ihnen gratis 
zur Verfügung. 

Inhaltlicher Teil des Kunstführers: Heinz Koch.
Gra� sche Gestaltung: Peter Reichert.

Möge Ihnen die Zeit des Verweilens in diesem heiligen Raum  reichen Segen schenken. 

Aus der Baugeschichte

Im Rahmen der 1982 begonnenen Restaurierung unserer Kirche und der damit 
verbundenen Freilegung des Bodens wurde erkannt, dass das jetzige Gotteshaus auf 
dem Fundament einer Vorkirche, vermutlich aus dem 11. Jahrhundert, steht. Ende 
des 13. Jahrhunderts wurde die kleine Kirche vergrössert. Die überlieferte Altarweihe 
aus dem Jahre 1300 dürfte den Abschluss dieser Bautätigkeit bezeichnen. In einer 
weiteren Bauphase wurde 1343 der Turm mit einer Sakristei erstellt. Äussere Ein¤ üsse 
durch Kriegshandlungen und besonders zwei Stadtbrände (1382 und 1434) führten zu 
mehreren Renovationen und Ausbauten. In diese Zeit fällt auch die Erstellung eines 
Kapellentraktes entlang der linken (nördlichen) Aussenwand. In der Mitte des 15. Jahr-
hunderts wurden diese Kapellen untereinander und zum Kirchenschi�  hin geö� net. 
Dadurch entstand das heutige Seitenschi�  (Synesius-Seite). Gleichzeitig wurde der 
Chorbogen nach Norden gerückt und erweitert.

Im Zuge der Reformation zwischen 1529 und 1531 – infolge intensiven Wirkens von 
Heinrich Bullinger jun. und sen. – entschied sich die Mehrheit der Stadteinwohner zu 
der damals „neuen Lehre“. Beim damit verbundenen Bildersturm wurden das Kirchen-
innere ausgeräumt und die Kunstgegenstände verbrannt. Als sich 1532 die Mehrheit 
der Bremgarter wieder für die Zugehörigkeit zur röm.-kath. Kirche entschieden hatte, 
wurde St. Nikolaus – anstelle der ursprünglichen Patronin Maria Magdalena – zum 
Hauptpatron der Kirche erkoren. 1532 erfolgte zwischen Turm und Chor der Bau einer 
neuen Sakristei, die 1575 mit einem Archivraum aufgestockt wurde. Mit diesem 
Ausbau von 1575 erreichte unsere Stadtkirche ihr jetziges Bauvolumen. Der Turm 
wurde in den Jahren 1742/43 um die obere Glockenstube und den Nadelspitzhelm 
erhöht.

Der Kirchenbrand von 1984

Bei Renovationsarbeiten ist diese Kirche am 28. März 1984 vollständig ausgebrannt. 
Dabei wurden die Orgel mitsamt der Empore und ein Teil der Altäre von den Flammen 
zerstört und das achtstimmige Geläute im Turm durch die Hitze zum Schmelzen 
gebracht. Glücklicherweise war ein grosser Teil der Kirchenausstattung zur Restaurie-
rung ausgelagert und konnte wieder in der renovierten Kirche eingesetzt werden.  Der 
Wiederaufbau dauerte mehr als drei Jahre. Am 6. Dezember (am Patronatsfest) 1987 
fand die feierliche Einweihung der Kirche statt.

Kleiner Kunstführer
durch die

Stadtkirche St. Nikolaus
in Bremgarten

BREMGARTEN
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Rundgang durch das Kircheninnere

  A. Hauptschi� 
 1   Sie betreten die Kirche durch das Westportal mit der geschnitzten Louis-XVI-Feld-

ertüre (um 1800). 

 2  Das Ratsherrengestühl aus Eichenholz stammt von 1746/47.

 3  Das Kirchenp¤ egegestühl entstand um 1800 im Louis-XVI-Stil, ebenfalls aus 
Eichenholz. 

 4 Die Empore mit der Orgel. Beim Kirchenbrand 1984 wurde die Orgel von 1953 
zerstört. Das jetzige Instrument mit 40 Registern erbaute 1988 die Firma Metzler 
aus Dietikon. Der Orgelprospekt ist eine Kopie einer Vorgängerorgel aus dem 
18. Jahrhundert. Die Michaels� gur (Patron der Organisten) stammt aus dem 
17. Jahrhundert.

 5  Die Wandmalereien im Schi�  wurden anlässlich der Renovation wieder entdeckt. 
Sie stammen vom Bremgarter Paulus Wiederkehr, der um 1628 das ganze Kirchen-
innere ausmalte. Der Brand von 1984 setzte den frühbarocken Malereien arg zu. 
Mit Rekonstruktionen, Ergänzungen und Sicherung des Vorhandenen versuchte 
man, dem ursprünglichen Zustand nahe zu kommen. Die Engel über den Arkaden 
mit der phantastischen Scheinarchitektur wollen mit den getragenen Symbolen 
an den Leidensweg Jesu erinnern. In den Rahmungen der Fenster sehen wir auf 
halber Höhe Apostel� guren, die an ihren Attributen zu erkennen sind.

 6  Die reichgeschnitzte Kanzel entstand um 1630, sie wurde vermutlich von den 
Gebrüdern Fischer aus Laufenburg in Nussbaum handgefertigt. ln den Feldern des 
Kanzelkorbes stehen die in Lindenholz geschnitzten Statuen des Erlösers und der 
vier Evangelisten, die an den Symbolen des Löwen, des Adlers, des Kindes und des 
Ochsen zu erkennen sind.  

 7 Das Kruzi� x über dem Südportal ist spätgotisch (um 1540). 
 Die vier Hauptschi� altäre, ursprünglich von Lorenz Schmid 1780 in Stuckmarmor 

gefertigt, mussten wegen Brandschäden abgebrochen und durch Kopien ersetzt 
werden. Die Altar- und Giebelbilder stammen von Franz Ludwig Herrmann um 
1782.

 8 Der Michaelsaltar zeigt den Erzengel, wie er die sich von Gott abgewandten Engel 
in den Abgrund stösst. Auf dem Oberblatt dieses Altars ist die hl. Agnes (Patronin 
der Jungfrauen und der Verlobten) mit dem Lamm zu sehen. Die in Polierweiss 
gefassten hölzernen Seiten� guren stellen die heiligen Quirinus, Bischof von Siscia 
(Fürsprecher gegen Gicht und Fussleiden) und Eligius mit dem Pferdefuss in der 
Hand (Patron der Goldschmiede und Schmiede) dar.

 9  Den Muttergottesaltar ziert die Skapulierverleihung an den hl. Simon Stock (Pa-
tron von Bordeaux) und im Oberblatt der Erz- und Schutzengel Raphael, ¤ ankiert 
von den Seiten� guren Krispinus und Krispinianus (Patrone der Schuhmacher, 
Sattler und Gerber; Patrone der Bremgarter Crispini Bruderschaft).  

10 Der Josephsaltar zeigt das Sterben des P¤ egevaters Jesu. Im Oberblatt sehen wir 
den „Pestheiligen“, den hl. Rochus. Auf den Seiten des Altars sind die Erzdiakone 
Stephanus (mit Stein) und Laurentius (mit Rost) zu erkennen. 

11  Die Bilder des  Agathaaltars zeigen das Martyrium der Heiligen und den hl. Blasius 
(Halssegen). Die hl. Apollonia (Zange, Patronin der Zahnärzte) und ein namenloser 
Heiliger sind als Seitenstatuen zu sehen.

   B. Chorraum
12  Die Verkündigung am Chorbogen, ebenfalls ein Werk Wiederkehrs, entstand im 

ersten Drittel des 17. Jahrhunderts. 

13  Der Zelebrationsaltar von 1987, Nussbaum mit Intarsien aus verschiedenen 
Hölzern, ist ein Werk von Erwin und Charles Russenberger aus Bremgarten. 

14 lm Chor wurden durch den Brand von 1984 die frühbarocken Malereien soweit 
zerstört, dass sie ganz entfernt werden mussten. Zum Vorschein kamen die spät-
gotischen Fresken aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. Die Apostel symbolisieren 
das Apostolische Glaubensbekenntnis (Credo) der Kirche.

15  1820 erstellte F. A. Hediger das zwölfplätzige Chorgestühl (massiver Kirschbaum 
mit Nussbaum-Kirschbaumintarsien) im klassizistisch-neugotischen Stil.

16 Der freistehende Altartisch (Mensa) trägt einen kuppelbauförmigen Tabernakel 
mit den Nischen� guren Petrus (Schlüssel) und Paulus (Schwert).

17  Der barocke Hochaltar wird dem Kaiserstuhler Bildhauer Johann Friedrich Buol 
(1636-1700) zugesprochen. Das Altarbild mit einer bewegten Himmelfahrt Mariens  
(1700) stammt vom Konstanzer Franz Karl Stauder. Das Rundbild mit der Dreifaltig-
keit ist thematisch auf die Assunta bezogen. Zwischen den Säulenpaaren stehen 
die überlebensgrossen, weissgefassten Statuen der beiden Kirchenpatrone, des 
hl.  Nikolaus, Bischof von Myra, und der hl. Maria von Magdala, Jüngerin Jesu. Ne-
ben dem oberen Säulenpaar sind die hl. Katharina von Alexandrien (mit Schwert) 
und die hl. Agatha (mit ihren abgeschnittenen Brüsten in der Hand) zu sehen.

18 Das spätgotische Sakramentshäuschen wurde bei der Kirchenrenovation 1982 
wieder freigelegt.

19  Jetzige Sakristei von 1532. 

20 Auf dem spätgotischen Wandgemälde ist der Erzengel Michael als Seelenwäger 
dargestellt. Aus der gleichen Stil- und Zeitepoche stammt auch das Muttergot-
tesfresko am Wandpfeiler.

21  Eingang in den Turm mit der alten Sakristei und den Treppen hinauf zur Glocken-
stube, worin sich das sechsstimmige Geläute be� ndet, das wegen des Brandes 
von 1984 von der Firma Rüetschi, Aarau, 1986 neu gegossen wurde.

    C. Seiten- oder Synesiusschi� 
22  Das Wandgemälde auf der Stirnwand thematisiert das Jüngste Gericht. 
 Die drei Rokoko-Altäre von 1760 konnten nach dem Brand renoviert werden. Die 

Altarbilder stammen von Joseph Anton Schuler. 

23  Das Altarbild des Sebastiansaltars zeigt den pfeildurchbohrten Heiligen mit dem 
hl. Antonius dem Eremiten; darüber ist  die Taufe Christi abgebildet. 

24  Der Synesiusaltar enthält eine farbig gefasste, frühbarocke Statue des 
Katakombenheilligen. Sie wurde 1653 zusammen mit den Seiten� guren des hl. 
Martin (Almosenspender)  und der hl. Lucia (mit Schwert im Hals) von Gregor 
Allhelg angefertigt. Der  Altar wird mit den Hauptpatronen der Kirche bekrönt,  
dem hl. Nikolaus und der hl. Maria von Magdala. Diese stammen ebenfalls  von 
Allhelg. Auf dem Bild ist der hl. Johannes Nepomuk (Patron der Beichtväter, 
des Beichtgeheimnisses und der Brücken) dargestellt. Das tabernakelförmige 
Gehäuse enthält den Synesiusschrein mit den Reliquien des Heiligen, der seit 
1653 in Bremgarten als Fürbitter gegen Augenleiden verehrt und angerufen 
wird. Am 4. Sonntag im Oktober, anlässlich des Synesius-Festes, empfangen 
die Gläubigen den Segen des Heiligen in der Stadtkirche. 

25  Das Bild auf dem  Dreikönigsaltar zeigt die drei Weisen auf dem Weg nach 
Bethlehem. Die hl. Anna, die Mutter Marias, ist auf dem Oberblatt zu sehen. 

26  Der frühbarocke Taufstein, um 1650 von Allhelg aus Unterwaldner Marmor 
gefertigt, ist mit einem gewölbten, hölzernen Deckel versehen. Der tempelar-
tige, zierliche Zentralbau enthält eine plastische Täufergruppe. Die Taube am 
Kettenaufzug symbolisiert den Heiligen Geist. 

27  Die Malereien an den Nordfenstern gehören als Fortsetzung zum Apostelzyklus 
des Hauptschi� es. Sie stammen ebenfalls von Paul Wiederkehr, wie auch die 
übrigen Malereien des Seitenschi� es.


